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olfgang USchillüahn:j

„Die Herzen in dıe Höhe!“95  Wolfgang L/Schillf1ahn:  /  „Die Herzen in die Höhe!“  | Ein unvorsichtiges Plädoyer für die Gebete der Agende  Gottes Gebot gegen alle Willkür  Sooft der Beter die Hände faltet oder erhebt, begibt er sich in eine Span-  nung, die Martin Luthers Vaterunser in Liedform von 1539 sehr deutlich be-  schreibt:' Er konstatiert und gesteht Gott zu: „du willst das Beten von uns han“,  und bittet zugleich: „gib daß nicht bet allein der Mund, hilf, daß es geh von  Herzensgrund.“  Wir alle wissen von Zeiten, in denen unser Gebetsleben brach liegt, weil  wir uns sprachlos und leer fühlen oder in wortreiche Routine und Gewohnheit  geflüchtet sind.  Wir wissen aber auch, daß Gott bei aller Ärmlichkeit unseres Gebetslebens  unsere Antworten, unseren Dank, unsere Bitte und Fürbitte will. Martin Luther  erklärt im Großen Katechismus:  „Ehe wir aber die Bitten des Vaterunsers der Reihe nach erklären, ist es  wohl dringend nötig, die Leute überhaupt zuerst zum Beten zu ermahnen und  zu ermuntern, wie es auch Christus und die Apostel getan haben. Als erstes  muß man wissen, warum wir verpflichtet sind zu beten, nämlich um des Gebo-  tes Gottes willen. Denn dies haben wir bei der Erklärung des zweiten Gebotes  gehört (Du sollst den Namen Gottes nicht unnützlich führen), daß darin gefor-  dert wird, den heiligen Namen Gottes zu preisen, ihn in aller Not anzurufen und  zu Gott zu beten.‘?  Viele Fragen  In die Spannung zwischen Gottes Willen und des Menschen Unvermögen  mischen sich zusätzlich die kritischen und neugierigen Fragen zum Gebet, die  zur Ursache mancher Anfechtung werden: Hat Beten Sinn? Wie macht man das  überhaupt? Beten nur die Frommen? Was ist ein Gebet? Sollte man nicht lieber  etwas tun statt zu beten? Was vermag das Gebet? Der fromme katholische  Schriftsteller Reinhold Schneider (1903-1958) hat solche Fragen formuliert  und damit aufgenommen, was die Beter aller Zeiten bewegt.? Wir ergänzen sie  durch Einwände, wie sie heute gegen das Beten vorgebracht werden:,.Beten  hindert den Menschen, sich der Wirklichkeit zu stellen. Beten entläßt den Men-  schen aus der Verantwortung. Es hilft ihm, sich von anderen Menschen und ih-  1 Evangelisch-Lutherisches Kirchengesangbuch (ELKG) Nr. 241.  2 _ Martin Luther, Großer Katechismus. Oberurseler Hefte 18/19, Oberursel 2004, S.85.  3 Reinhold Schneider, Das Vaterunser, Freiburg 1957; cf. Ev. Erwachsenen Kateschismus, 1975,  S. 1245ff.Fın unvorsichtiges adoyver fur die Gebete der Agende
Gottes eWıillikur

00 der Beter die an faltet oder erhebt, begıbt ST sıch in eiıne Span-
NUNS, cd1e Martın Luthers Vaterunser In Liedform VON 539 sehr eutilc be-
schreı1bt:! Er konstatiert und gesteht Gott ‚„„du wıllst das Beten VON unls han  06
und bıttet zugleıch: „z1D daß nıcht bet alleın der Mund, hılf, daß CS ogeh VON

Herzensgrund.“
Wır alle WwI1Issen VON Zeiten In denen Gebetslieben Fa 1egt, we1ıl

WIT uns sprachlos und leer fühlen oder in wortreiche Routine und Gewohnheit
geflüchtet SInd.

Wır w1issen aber auch, daß (Jjott be1l CF Armlichkeit UNSCTICS Gebetslebens
uUNsecTIC Antworten., UNscICN Dank, UNSCIC Bıtte und Fürbitte 1ll Martın I uther
erklärt 1m (Großen Katechismus:

„Ehe WIT aber cdıe Bıtten des Vaterunsers der e1 nach erklären, ist CS
wohl drıngend nötig, die Leute überhaupt zuerst ZU Beten ermahnen und

ermuntern, WIE Gx auch Chrıistus und dıe Apostel en Als erstes
muß INan WI1ssen, WIT verpflichtet Ssınd beten, ämlıch des ebo-
tes Gottes wıllen Denn dies en WIT be1l der Erklärung des zweıten Gebotes
gehört (Du sollst den Namen (jottes nıcht unnützliıch führen), daß darın gefor-
dert wırd, den eılıgen Namen (jottes preisen, iıhn In Gl Not anzurufen und

Gott beten.‘‘*

Jjele Fragen
In die pannung zwıschen (Gjottes ıllen und des Menschen Unvermögen

mıschen sıch zusätzlıch dıie kritischen und neuglerıgen Fragen ZU ebet, e
ZUr Ursache mancher Anfechtung werden: Hat Beten Sınn? Wılıe mMac INan das
überhaupt? Beten NUur dıe Frommen? Was ist eın Gebet? Sollte INan nıcht heber
Was tun beten? Was veImIMas das Gebet? Der fromme katholısche
Schriftsteller eiınho Schne1ider (1903-1958) hat solche Fragen formuliert
und damit aufgenommen, Was cdie Beter er Zeıten bewegt.” Wır ergäanzen S1E
urc Kınwände, WIE S1E heute das Beten vorgebracht werden:,,Beten
hındert den Menschen, sıch der Wiırklıchkeit tellen Beten ntläßt den Men-
schen dus der Verantwortung. Es ıhm, sıch VON anderen Menschen und iıh-

Evangelisch-Lutherisches Kırchengesangbuc (ELKG) Nr. 241
1ın Luther, Großer Katechismus. Oberurseler EeTUurse. 2004, S5.85
eınho Schneider, Das Vaterunser, reıburg 1957; cf. EvV. Erwachsenen Kateschısmus, 1975,

1245ff.
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IecHn Problemen abzukapseln. Es verführt ZUT ständıgen Betrachtung des eigenen
Ichs Der etfer tut gul daran, sıch mıt olchen berechtigten und herausfor-
ernden Fragen ause1ınanderzusetzen, sıch SeINES uns vergewI1ssern.
Die rage

ıne weıtere rage, dıie 1mM Kontext VON Gottesdienstgestaltung und Haus-
kreIis häufig ZUT Dıiıskussion steht, soll hinzugefügt werden: Freies oder ıturg1-
sches Gebet? des einzelnen in der Gemeininschaft oder Gebetsgemeın-
chaft”? Die Fragen zielen melstens auf das „Allgemeıne Kırchengebet". Kann
nıcht der Frauenkreıis oder der Jugendkreı1s oder der Hauskreıs eınmal e1in Ge-
bet für den Sonntagsgottesdienst .machen“?

SO wırd geifragt, we1l mancherorts das Vorurteil gepflegt wırd, der Ge-
brauch formuherter Gebete AdUus Agenden, Psalter oder Gesangbuch N als SOl-
cher langweılıg und e1Ines „lebendigen‘‘ (jottesdienstes nıcht 1enN 116 Ohnehın
ann Ian in evangelıkalen Kreisen die Meınung antreffen, daß (e1gentlic nur)
das freıie In (jottesdienst und Gebetsgemeinschaft das „TICHUSE- CVaANSC-
lısche Beten sSe1

ros in Anfechtung
Wır wollen keın agelıe anstımmen über eigene Schwierigkeıiten und fal-

sche Eınschätzungen des Gebetes Martın Luthers Nüchternhe1 1mM 16 auf
sıch selbst ist wohltuend, WECNN se1in Gebetsleben beschreibt ‚„‚Wenn ich
andächtig ware ZU Beten, als Peter Wellers und ZU Essen, WO ich
noch heute mıt Beten den Jüngsten Jag erlangen; denn 6L en den Sanzch Jag

nıchts Anderes, als se1n ChAhusse auszulecken.‘ Gefährdet Sınd nıcht dıe,
dıe sıch edlich abmühen, sondern dıe, dıe sıch rühmen oder cdıe gerühmt WCI-

den, gul beten können. Gelegentliıch können Hauskreıise mıt ihren Gebets-
geme1linschaften olches Verhalten Öördern Wır mMussen uns nıcht deplazıert
fühlen, WENN WIT Was das Beten betrifft In der1: der Stümper undC
bedürftigen A tinden sınd (cL. „„wl1e cdıe EKs 1st, W1IEe ohan-
NC Kuhn und Ralf Luther ziemlhch übereinstimmend beschreiben:,..Auc WCI

6S kann, kann immer wlıeder nıcht Und WeT meınt, CS W1e eıne Kunst be-
herrschen, der wiırd, WENN GE aufrichtig mıt sıich selbst umgeht, entdecken, dalß

das dıe alsche Eıinstellung ist..Beten ist nıcht eıne Kunst; INan bedarf
dazu nıcht einer inneren Steigerung oder besonderer Übungen. Beten kann [al

GISE WENN INan alle Künste abgelegt hat. Welcher mMenschnhliche Vater würde 6

dulden, daß se1n Sohn, WENN ß e1in nlıegen ıhn hat, sıch hinstellte und e1-
wohlgesetzte, tönende Rede hielte, iınfach und natürlıch miıtzuteılen,

W as ıhm nottut? Wıe soll der Allmächtige 6N anhören, WE Menschen mıt VCI-

Johannes uhn, DIie einfachste Art mıit :;ott sprechen ate: *' Stuttgart 1996,
G.Walch Ur artın Luthers Sämtlıche Schriften, St.LOUIS 188/, Bd.AÄX, 327 Tr 31

Vgl Johannes Kuhn, s 9
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stellten ebärden, mıt SCW.  en Worten VOT ıhn treten? es relıg1öse Pathos,
alle wohlgesetzten Wendungen beim Beten sSınd VO Übel., en he1ıdnıscher Un-
{ug (Mt 6,7)“ f
Gebetsnachhilfe

Beten WIE und auch immer 1st in der Tat nıchts Selbstverständliches
und wırd für ulls lebenslange Aufgabe mıt Slegen und Nıederlagen le1ben
uch die Jünger, dıie doch dUus einem 'olk kommen, das beten wußte, sınd
da nıcht AUSSCHOMUNCN. HI TCe unNns beten  C en selbst dıe bıtten NO-
t1g, dıe In enNgstem Kontakt mıt Jesus Chrıistus en Der Herr hat dıe rage der
Jünger nach Gebetsunterweisung nıcht zurückgewlesen. Offensichtlich kann
INan In der Gebetsschule Jesu dazulernen, denn G gab ihnen das Heılıge Va-

Wır dürfen annehmen, daß der Herr Christus damıt dUus»s seinem e1gE-
NCN Gebetsschatz weıtergegeben hat 79SO‚ S  s hat Jesus selbst gebetet:
Von diıesem schreıbt Martın Luther dem „„Meıster Peter Balbıiere
„Denn ich noch heutiges ages dem Paternoster WI1IEe eın Kıind, trinke
und RC WIEe e1in alt Mensche, kann se1in nıcht Satt werden und ist mMır auch über
den Psalter den ich doch sehr 1eb das allerbeste Gebete.“*

Wenn WIT Römer 8,26f1 nehmen, mMussen WIT teststellen, dalß n1emand
beten kann, D sSe1 denn „der Ge1lst hılft| HSTGT Schwac  eıt auf. Denn WIT
Ww1issen nıcht. W dsS WITr beten sollen, WIE sıch  9  s gebührt; sondern der Gelst selbst
vertritt N mıt unaussprechlıchem Seufzen.“ Alleın der Hlg Ge1lst In uns VOI-

INa beten und uNlls in er Unfähigkeıt beizustehen.

Jesus NISIUS das Vorbild
Der Beter Jesus Christus geht UNSCICIN Beten mıt seinem (CE

LK22: S J  reslosung Unsere Fürbitte ebt VOoNn der Fürbitte des Für-
sprechers, der für uns bıttet 1TIOhLZ:TDIie oroße Bedeutung, cdie
dem ın der Urgemeinde und In der Christenheiıt ZUSCINCSSC wiırd, hat
damıt (un, daß Jesus Chrıistus selbst CIn eiıdenschaftlıcher Beter WAäl, WIeE Aaus
dem Neuen Testament leicht rheben ist Wer eine Wortkonkordanz befragt
ırd chnell {ündıg, WENN sıch neben den Stichworten und Beten auch

den egrıiffen ‚„„‚bıtten. fordern, ehen. anbeten, danken ua umsıeht und
sıch der ühe unterzıieht, dıe Wortbedeutungen ıIn iıhrem jJeweılligen Kontext
bestimmen. Das aber kann jetzt nıcht UNSCIC Aufgabe seInN. Es INa genügen, e1-
nıge Texte herauszustellen, dıie Aspekte des Gebetslebens Jesu verdeutlıchen
und Hınweise geben auf UNSCIC rage nach dem freien oder lıturg1schen

Kalf Luther, Neutestamentliches Wörterbuch, Stuttgart 1962 S23
aus DBerger, Jesus, München 2004, S.139
Dr. Martınus Luther. Eıne einfältige Welse beten Für einen Freund, 1335 Stuttgart
9535 S24
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Beobachtungen
Das raucht eıt und Abgeschiedenheıt. Deshalb sucht der Herr

Chrıistus dıie Stille und Einsamkeıit. Er betet auf Berghöhen, 1n der Wüste, Iın der
Dunkelheiıt en!| oder VOT J1agesanbruch. Gelegentliıch schıckte die Jün-
SCI fort, manchmal mußten S1€e In der ähe „Und als CT das olk hatte
gehen lassen, stieg CT alleın auf einen Berg, beten Und en!
CI dort alleın“ (  ’ „Und Morgen, noch VOL Tage, stand i® auf und
Z1Nng hiınaus. Und GF ging eıne einsame Stätte und betete dort‘‘ Mk.1,35)

Der Herr Christus betete NnıIe mıt den Jüngern geme1nsam, sondern immer
alleın Natürlıch gab CS auch Gememschaft 1m Diese Gemeinschaft Aaus-
serte sıch prımär In lıturg1ischer Gebundenhet Der Herr Christus und se1line
Jünger oingen selbstverständlich geme1ınsam In dıe ynagoge und nahmen
der Lıturgie te1il „Und OT kam nach Nazareth, CT aufgewachsen W, und
Z1ng nach seiner Gewohnheıiıt Sabbat In dıie ynagoge und stand auf und
wollte lesen (Lk 4,16) Das Jüdısche (hıturgisc testgelegte) Dankgebet VOT
dem Essen wurde beibehalten und ze1igt unlls den Herrn Christus als Hausvater.
„Und nahm cdıe fünf Brote und Zzwel Fische und sah auf ZU Hımmel, dank-

und TaC dıe Brote und gab S1€e den Jüngern, damıt S1e ıhnen auste1l-
ten, und dıe Z7Wwel Fische teılte S1€e 11 c (MKk 6,41;

.„Als SI1E aber aßen, nahm Jesus das Brot, dankte und brach’s und ga
den Jüngern und sprach: Nehmet, das ist meın Le1ib“ (Mt Ver-
mutlich betete INan auch dıie übriıgen Jagesgebete, W1e O irommen en
üblıch WAarTr und W1e WIT 6S später De1l den Aposteln tfinden Irotz dieser Ge-
meıinschaft hat der Herr Christus dıie Jünger n]ıemals eingeladen, seinem Ge-
bet teiılzunehmen. !° Diese Beobachtung welst uns auf das, Was auch (ATI-
sten ANSCMECSSCH ist Ich Neine vertrauensvoll mıt meınem (Gjott reden.

Die Leidensgeschichte bIs in cdıe Todesstunde hıneın ist durchsetzt VO Ge-
bet und VON der Hoffnung, daß Gott der Herr herrschend und regıerend be1l dem
ist, der (demütig) betend VOT i1hm 1e9 In der Stunde der Versuchung kann 1L1UT
der Betende bestehen. „Und ging nach se1iner Gewohnheit hınaus den Ol-
berg Es folgten ıhm aber auch dıe Jünger. Und als SE 1n kam, sprach GE
ihnen: Betet, damıt ihr nıcht ın Anfechtung fallt! Und CT nß sıch VOoNn ihnen 10s.
etwa einen Steinwurf weıt, und kniete nıeder, betete und sprach: Vater,. wiıllst
du, nımm diesen eic VOon mMIr; doch nıcht meı1n, sondern deın SC
schehe!‘‘ (Lk 22 30-472 D 2 34.46: ct Er scheıint der SI1it-

entsprechend laut ebetet aben, denn die Jünger konnten diese Worte
hören. Mıt den gottesdienstlichen Worten eiInNes Abendgebetes auf den Lıppen
stirbt der Herr Kreuz: In deine an! befehle ich meınen Geist; du hast
mich erlöst, HERR, du treuer Gott (Ps 51:6)

Miıt Y () N daran erinnert, daß TIStUS fürbıttend für uns eintritt. ‚„„Advocatum habe-
mMus  I PIJOH2T
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{ JDer Herr Chrıistus betont, daß Gebete erhört werden., und daß (jott ebeten
se1n wıll .„Bıttet, wırd euch egeben; suchet, werdet ihr fiınden: klopfet
d}  , wird euch aufgetan. Denn WeT da bıttet, der empfängt; und WeTI da sucht,
der findet:; und WeT da anklopft, dem wırd aufgetan“ (Mt AA ci. auch

11,24: Joh u.a.) Ausdauernd und ständıg soll „Jlag und Nacht“ SC
rufen werden (Lk 15,1-8)! Nıemand kann erzwıngen, Was dem ıllen (jottes
zuwıder ist ' Dennoch ist ebetserhörung eıne Wiırklıchkeit

Besonders das Johannesevangelıum äßt erkennen, in WEeIC einz1ıgartıger
Gememninschaft sıch der betende Chrıistus mıt dem hıimmlıschen Vater eInde
„Da en SI den Stein WCS Jesus aber hob se1ine ugen auf und sprach: Va-
(er; ich an dır, daß du mich erhört hast‘“ Joh

Fokussieren WIT dıe Aussagen der Evangelıen auf den Beter Jesus Chrıstus,
dann finden WIT iıhn sowohl alleın im treıen, persönlıchen ebet, als auch in der
Gememinschaft mıt seinen Jüngern 1mM lıturgisch überheferten Es kann
nıcht UNseceTIEC Absıcht se1n, daß iıne das Andere auszusplielen und er-
natıven konstruleren, dıie nıcht ıragen. Von unschätzbaren Wert für cdie €Arı-
stenheıt ist das nıcht reglementierte prıvate des Einzelnen. Dazu trıtt das
lıturgisch festgelegte gottesdienstliche Einsames und gemeinsames Be-
ten sınd dıe beıden Seıiten der eınen Münze. (Gjerade WEeNN WITr uns Beten Je-

Chrıst1i Orlentieren wollen, kommen WIT nıcht umhın, dem lıturgzisch formu-
herten für den (Gottesdienst den Vorrang und allergrößte Bedeutung eIN-
Zuraumen Was im lutherischen Meßgottesdienst”“ geschieht, hat seıinen Rück-
halt 1im en Jesu und der Apostel
Das Allgemeine Kirchengebet

„5SChon se1it frühchrıistlichen /Zeıiten wırd das Fürbittgebet oder ‚Allgemeiıne
Kırchengebet‘ Übergang VoNn der m1ssa catechumenorum ZUr mı1ssa fıde-
l1um sebetet. DIe rtchen der Reformatıon en diese lıturgische Eınord-
NUNg nıcht geändert und damıt auch die gee1gneteste Stelle 1im Gjottesdienst be1-
ehalten ® Die Öömıiısch katholische TC hatte das Allgemeıne ırchenge-
bet als Fürbittgebet urc cdıe Vorstellung verloren, S sSe1 wırksamer, Je
näher CS im Zentrum des MeBopfers stehe Infolgedessen mutilerte A e1IN1-
SCH wenigen Fürbıitten ınnerhalb des Kanons. rst mıt dem I1 Vatıkanum 963
wurde 6S wıieder eingeführt und der Geme1i1inde zurückgegeben.)

Eın sehr abschreckendes eispiel fand ich in idea Spektrum r47 VO! I1 R F1-
N1IC. eingetretene Heılung ach inn1gster Gebetsgemeinschal der Gläubigen wurde be-

gründet. „„Wır en nıcht die Zzwel Stunden, W1Ie gefordert, gebetet'  en
12 Jürgen Diestelmann, Reformatıo Missae. In ber die Lutherische Messe, Groß-Vesingen

1998, Wır ollten unNns ANICSCH lassen, den Begriff ‚„Messe‘”, der in UNSCICII Bekenntnis-
schrıften durchaus auch DOSIUV gebraucht WIrd, wıieder benutzen. Dıestelmann informiert
überzeugend.

13 tto Dietz, Das Allgemeıne Kırchengebe: In Leıturgla Bd.1l, Kassel 955. S .472() (F uch
Ev.-Luth. Kirchenagende Bd.1. Berlin 195 /, S.6
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Die theologısche Begründung der Behauptung VONN der gee1gnetesten Stelle
169 ıIn der Z/uordnung VOIl Predigt und Hat (jott sıch selner (GGemeninde
Uure das gepredigte Wort mıtgeteılt, respondıert die (GGemelnde NUN urc

und Lobgesang. Das Glauben wırkende und Rechtfertigung zusprechen-
de GGotteswort raucht Antwort „Zum Beten muß Ian WwI1ssen. daß (jott den d1i-
ICI Menschen treundlıch nlache ropter Jesum Christum.““* ‚„„Das SOLLES-
dA1enstliche Gemeindegebet ist ursprünglıch nıcht dıe absıchtliıche Schöpfung
eInes oder mehrerer Irommer Menschen, sondern der innerlich notwendıge
USdrTruC der gemeınsamen relıg1ösen Erfahrungen elıner CHNSC verbundenen
Tu  .“15

Im 1.Brief des Klemens dıe Korinther finden WIT das alteste, Uulls über-
lJeferte Kırchengebet, das vermutlich schon 94 95 in der römıischen (Gje-
meıl1nde gebraucht wurde und als Ypus des altkırchliıchen Kırchengebetes
esehen werden darf In äftıger, Tast poetischer Sprache wırd (jott gebeten,
dıe ar der Gläubigen bewahren und eın Helfter se1in in en Nöten des
Leıbes und der eeile Klemens VoNn Rom W äar eıner der ersten römıschen Bı-
schöfe, hat als drıtter Nachfolger des eılıgen Petrus amtıiert und VON ı1hm OI-
dinıert dıie IC OMsSs geleıtet.

Wer dieses Kırchengebet 1mM TIEe dıe Korinther hest oder betet das gılt
743 auch für Außerungen des Apologeten Justin und des Theologen Tertullıan)
und sıch in vorhandene Laiteratur vertieft, Spüurt, miıt welchem Schatz WITr hlıer
umgehen und WI1IeE gerechtfertigt 6S ist, das Allgemeıne Kırchengebet mıt Dr
orgfalt pflegen und wert schätzen. Das aber kann L1UT bedeuten, daß WIT

nıcht 1Ur be1 den Kırchengebeten be1 den Texten uUuNseIeTr Agenden le1ıben
Wer meınt, das se1 e1in Aufruf Wortklaubere1 und SKlavıscher Agenden-

gebundenheıt, der hat nıcht begriffen 65 geht Vergangenheıt und
Gegenwart zeigen, daß der Gottesdienst der C zunehmend VO Zeıtgeist
instrumentalıisıert wırd und adurch unkenntlich und kraftlos wırd.!” Wır en
VON dem, Was gegründe ist 1im Wort der eiılıgen chrıft und 1m (Glauben der
C

Hıer SEe1 ausdrücklich angefügt, daß natürlıch auch in UNSCICIH agen
Kırchengebete entstehen sollen Wır werden aber noch sehen, WIE sehr dıe
Entwürfe Fürbitten auch mißlingen können und W ds auftf dem p1e steht,
WENN nıcht edacht wiırd, Wäas Gottfried 012 anmahnt: ‚„„Wenn das gemel-

Kırchengebet VO Liturgen formuliert oder auch WECNN 6S VOoNn einer SAaNZCH
Gruppe VON Betern vorbereıtet und gestaltet wiırd, 68 eilıner sorgfältigen
14 Dietz, 6 .4473
15 Friedrich Heiler, Das ebet, München 1921 ST
16 Das Kırchengebet findet sıch In deutscher Übersetzung 1N: DIie Apostolıschen ater, Band 3:

übersetzt VON Franz Zeller, München 1918, Kap
17 Beıispiele altur be1 Schillhahn, onach dıe ren jucken und Was die eele raucht. In

„Auf dem (Grunde der Apostel und opheten‘“‘ Festschrı für Jürgen Diestelmann, Braun-
schweıg 2003 1236
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Besinnung arauf, Was CS soll und 1st und wodurch CS legıtimiert ist Überdies.,
CS bedarf auch eines Geschmacks Das soll weder archaısch noch
barock noch vulgär noch sentimental noch deftig sein.‘‘)3

DiIie Bemerkung, daß die Kalenberger Kırchenordnung Von 569 dıe ıta-
ne1 als Kırchengebet für alle Sonntage vorsıeht, welst auf eine interessante (ge-
legentliche) Varıante ZUT Gottesdienstgestaltung hın.!”

Entwicklungen
Reformation

Man wırd dürfen, daß 1m auTtfe des Jahrhunderts dıe Entwicklung
und Ausgestaltun des chrıistlıchen Gemeindegottesdienstes einem vorläuf-
SCH Ende gekommen ist und daß für dıe nachfolgenden ahrhunderte L1UT

oinale Veränderungen beschreıiben SInNd. Die Reformatıon bringt große
Uurc ihre Theologie edingte Umwälzungen. xplızıt in den Kırchenord-
NUNSCH Johannes Bugenhagens ist testgelegt, daß „nach der Predigt VO ‚Pre-
dıgtstuhl‘ dus eın Fürbittengebet Tolgt| für dıe UObrigkeıt und für dıe Priester,

dıe reine Verkündigung des Wortes., Frıeden, für anke, Alte., CAWAa-
che; Schwangere“‘.” Be1 Martın Luther allerdings findet sıch in der ‚„Deut-
che[n| Messe und Ordnung des Gottesdienstes‘‘ der Hınwelis, daß nach der
Predigt „eine oIfentlıche Paraphrasıs des Vaterunsers folgen SO1 eın
Kırchengebet in uUNsSCICIN heutigen Sınn Martın Luther rlaubt e1seNne (Ge-
staltung, mahnt aber, mıt gleich bleibenden Worten beten um das 'olk „nıcht
1I1Te machen.  6622

Aufklärung
TO Veränderungen 1mM Verständnıs des Kırchengebetes sınd für dıe e1t

der u  ärung (18.Jh.) notleren. Der Pietismus des vorhergehenden Jahr-
hunderts hat dieser Veränderun den Weg bereıtet, da se1in Kırchenverständnis
unterentwickelt und dıie einselitige Betonung der persönlıchen Heılıgung mıt
Treiem und subjektiven Erbauungsliıed überbetont Natürlıch
Fn dıe altkırchlichen und reformatorischen Gebetstexte mıt dem aufkläreri-
schen Gedankengut nıcht übereinzubringen. ıne Geıisteshaltung WIE der Ra-
tıonalismus, der das Denken als Quelle er Erkenntnis jegliıchen (:
fenbarungsglauben VOT sıch herträgt, kann dıie alten kraftvollen Gebetstexte 11UT

18 Hans-Christoph Schmidt-Lauber/Manfred Seitz Hg.) Der Gottesdienst Grundlagen und Pre-
dıgthilfen den lıturg1ischen Stücken, uttga: 1992, A

19 SO uch In der Ev.-Luth Kırchenagende Bd.1 Berlın 195 7, S2091 DDer Gottesdienst dl Kar-
freitag, dl Buß- und ettagen und ıttagen. Angefügt se1 der 1nwWels, daß Kırchengebete
auch werden können.
Dietz, S 444

21 Martın Luther, Liturgische Schrıften, München 950 eutsche Messe und Ordnung des (joOt-
tesdienstes, S 44

27 Deutsche Messe, 5.46
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uUurc rationalıstische Dogmen Fazıt, das 921 WIEe heute dıe vorhan-
dene Not beschre1ibt ADer Salonton rang In dıie TC e1in Selbst das Va-

.. xxund TE Ian 1m ratiıonalıstiıschen Ge1lste paraphrasıeren.
Eın eispiel, das sıch Ure die Lıteratur zıeht, S] wledergegeben: ‚„„Das A
gemeıne Kırchengebet wırd In dieser e1lt der u  ärung gewöhnlıch nach
der Predigt gesprochen, wobel meıst, WIE ZU e1ispie in Schleswiıg-Holstein
1797 geforde: wird. dalß CS mıt dem Inhalt der Predigt übereinstimme
und eıne rührende ‚1n Andacht (Jott verwandelte Wiıederholung der-

Lehren und rmahnungen @1 Das Allgemeıne Kırchengebet wırd
ZU Predigtschlußgebet, Ja wiıird vielitaC. selbst ZUT rediet. / ESs 1eg auf
der Hand, dalß dıe Orderung nach „zeıtgemäßen“” Kırchengebeten laut wurde.

Solche Fehlentwıicklungen en dıe lıturg1schen Erneuerungsbewegungen
des 19 und 20 Jahrhunderts erkannt und unNns Agenden auft cdie Altäre gelegt,
dıe unls 1mM altkırchliıch-reformatorischen Sınn beten lassen.
Gegenwart

Im ‚„‚Informationsbrief der Bekenntnisbewegung ‚Keın anderes Evange-
lıum“ schreıbt Hansfrıeder Hellenschmıiu: über den Mıßbrauch des (jJeme1nde-
gebets.” Er ezieht sıch V} auf e1in 2004 herausgekommenes Gebetbuch für
die (Geme1inden der Württembergischen Landeskırche Wer sıch in der CNISPre-
henden Literatur umsıeht, wırd chnell teststellen, daß Hansfrıeder Hellen-
schmiıdt In angeführten Beıspielen und seıiner Kommentierung nıcht VON Aus-
nahmen redet. wobel nıcht verschwıegen werden soll, dalß auch geglückte (Ge-
betsformulıerungen 1mM württembergischen Gebetsbuch und anderswo be-
NECNNECN wären.“°

Was für Ratıonalısmus und Reformatıon calt, gılt auch für NSCIC eıt.
Sprache und Denken des Zeıtgeistes äßt Gebete und Liturgie nıcht unberührt.
Emanzıpatıon, Femin1ısmus, Theologievergessenheıt und Bıbelkritik Theßen In
dıe Gebete e1n, WIE leicht erkennen ist

„O Gott, Geheimmnnıis, du bringst uns 1Ns eben, du rufst uns ZUT TEe1-
heıt, du bist die jebe., die sıch zwıschen uns bewegt. Laß uns anz de1iner
Dreifaltigkeit teılhaben, dalß en in de1iner Schwıingung ingt, jetzt
und In Ewigkeıt.“

‚„„Wır danken dır für alles, Was WITr teilen: edanken und Iräume, (Jeme1lnn-
schaft und Fürsorge und e ust der sexuellen Begegnung. Deshalb bıtten
WIT diıch aCcC uns eınfühlsam und phantasıevoll gerade in UNSCICT artliıch-
keıit. */

23 Heiler, S.429
Leıturglia IL, S 446

2 Informationsbrief Okt.2004, S .4  _
(F W.Schir  AAannn Miıchael CHNatze. (Hg.): Wortlaute Festschrı für artmut Günther, roß-
U©esingen 2002 ort fiındet sıch eın gelungenes eispiel für en 1mM Anhang eiıne Pre-
dıgt ber Kor.2,1-9, dıe Manftfred e1t{z ZUul erfügung gestellt hat
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In eiıner „Kleinen N] Gottesdienstkunde für dıe (Gjemeı1nnde‘‘ wırd erläutert,
WIE Gemeindeglıeder In die Gestaltung VON Kırchengebeten eingebunden WCI-
den können. ‚„„Was WIT brauchen, ist en Fürbıittengebet, das dıe Gläubigen beiım
Gottesdienst aufhorchen läßt, weıl CS konkret ZUT Sprache ringt, Wäds S1E 1m
Augenblıck bewegt. Wıe können WIT das erreichen? Es g1bt verschiedene We-
SC Man gründet einen ‚Fürbıttenkreı1s‘. Gemeindeglieder übernehmen C: dıe
Fürbitte formulhlieren oder gedruckte orlagen bearbeıten. Man legt in der
auC. Werktagen offenen)Teın Fürbıittenbuch AaUS, in das während der
OC Menschen ihre Bıtten schreıiben können. Aus den Eıntragungen entsteht
das gottesdienstliche Man g1bt, etwa beım I 1ed 7U Dankopfer Oder
nach der Predigt, der Gemeininde dıe Gelegenheıit, iıhre Bıtten auftf Zettel
schreıben. Diese werden dann eingesammelt, eiıne ruppe formuhiert das Ge-
bet und spricht 6S nach dem Abendmahl oder VOL dem egen uch ist
darauf achten, dalß Sprache und Inhalt der Gemeinschaft Von Frauen und
ännern 1!} gerecht werden. DIies wird in der Erneuerten Agende versucht. Sıe
macht arüber hınaus auch Vorschläge, (Gott anders als üblıch anzureden !] ei-

qals ‚Brot des Lebens oder qls Gott des Friedens‘ co 28
Be1 dem sıch orhaben, Gemeıninde beteiligen, wiıird mıt diesen

usführungen das Tor aufgestoßen Fürbıtten, dıe einen anderen Charakter
en als das „Allgemeıine Kırchengebet“ uUunNnseTer Agenden
Das Allgemeine Kirchengebet ıst katholisch

DIie TC ist ‚kKatho.  h“ oder sS1e ist nıcht rche! Wer ‚katholiısch“‘
(weltumfassend, allgemeın) nıcht VoNn „Katholızısmus" untersche1ıden kann,
wırd 6S nıcht vermogen, dıe „UNanl, anctlam, cathol1ıcam eft apostolıcam eccle-
s1am““? als ‚„‚katholısche Kırche“ fern VON om! bekennen.

uch dıe lutherische TC ist weltweıtem (katholıschem) Dienst SCIU-
fen Das (ut S1e auch, indem die Gemeıinde dıe allgemeınen, alle Gläubigen
betreffenden nlıegen VOTL (jott nng Da geht 6S dıie Fürbitte für dıe KIr-
che und iıhre Diener:; für cdıie Reıiche der Welt und ihre rıgkeıt; für dıe Not-
stände und Notleidenden er Miıt er theologıscher Kompetenz muß
auch das ebetet werden, Was der (Gemeıinde augenblıcklıich orge macht und
Not bereitet oder angstigt. Etwas verallgemeınernd darf IHNan , daß das
Kırchengebet SOWweıt INan CS eruleren kann sıch in seıiner Gliederung den
Vaterunserbitten orlentlert.

AT Informationsbrief,
28 W.Reich J.Stalmann H9.) Gjottesdienst erklärt Kleine (Gottesdienstkunde für dıie (GGeme1ıin-

de, Hannover 1992, S5.26 Aufschlußreich Ist, daß die „Erneuerte Nn10nS-) Age! den
schon VON Augustinus gebrauchten Begrıiff „Allgemeıines Kıirchengebet“ nıcht mehr VCI WEIN-
det
„E1ine, heıilıge, allgemeıne und apostolıische Kırche".
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Wır beten das Kırchengebet VOT dem ar und verwechseln CS nıcht mıt
dem nach der Predigt, das natürlıch den geforderten ezug ZUT Predigt
en sollte und seınen lıturgıschen auftf der Kanzel hat

Gottfried 012 beschreı1bt Miıßbräuche und Entgleisungen 1im Vollzug des
Kırchengebetes ertrischend und realıstisch:

Da wiırd (Jjott angepredigt, als taäte auch ıhm geistliche Stärkung gut
der die Geme1inde bekommt In Gebetsform noch einmal die Hauptanlıegen
der Predigt servlert. Man merkt der Lıiturge prıicht . nıcht mıt Gott, sondern

W1Ie im Rückspiege mıt der (jemeıninde. Vielleicht stellt der Liturg auch Sse1-
subjektive Stimmungslage dar und verg1ßt, daß wiß 11UT Vorbeter ist, der dem

der (jemel1nde Worte und Stimme e („Lıturgisches Wır‘“,
dıszıplınıerter, objektiver Gebetssti Vıelleicht meıint CI, ktuell beten und
f soll Ja aktuelle 5orgen und Nöte VOT (Jott bringen! indem se1ne persOn-
1C Auffassung VO Lauf der Welt und Von der LÖsung, iıhrer TODIeEemMe dem
lheben (Gjott und der Gemeıninde suggerlert. Vıelleicht gefällt C: sıch In ustre1-
chen Eınfällen und sensatiıonellen Formulıerungen und STOT'! damıt den Kon-
takt der betenden Gemeinde mıt iıhrem Herrn. Nıchts VON dem en 6S gäbe
noch mehr desgleichen 1st erfunden.‘‘9

Kommentarlos wırd eutlıc. daß das Kırchengebet Uurc Unkenntnıs oder
Verblendung se1lner T1inder se1lne Katholzıtät verhert, provıinzıe wird und 1N-
diıvidualistisch

Die Kırche
Der Heılıge Paulus schreıbt 1m Brıiet die Korıminther: ‚„„Ihr aber se1d der

Leıb Chrıst1ı und jeder VOon euch ein Ghed‘ (42.27) Wenn der Apostel dıe (Chrı:
stengemeıinschaft als Leı1ib bezeıichnet, dann ist das viel mehr als 1U e1in Ver-
gleıch. DIie TC ist WITKI1IC der Leıb Chrıist1i Tröstlıch, daß der Apostel
„LrOotZz der ernsthaften Mängel, dıe in Korıinth tadeln hat, den dortigen
Christen ausdrücklich das Würdeprädıikat -ue10 Christ1‘ L 21bt] denn ıhr Se1in qls
(jemeılnde Jesu Chrıist1 äng nıcht Von ihren relıg1ösen und sıttlıchen Le1istun-
SCH ab, sondern VOoNn der göttlıchen erufung urc Wort und Geist.> Wır Ste-
hen mıt dem aup des Le1ibes (Ep  ’ in wirklıcher Lebensgemeinschaft,
dıe Urc dıie Heılıge auTife und das Heılıge Abendmahl hergestellt und eDen-
dıg gehalten wIrd.

Als Le1ib Christı beten WIT. Das bedeutet auch, daß ich ın er me1l1ner
Schwachheıit VON denen werde, dıie mıt MIr ICHE. Leıb Chriısti, SINd.

Stärkt und umfängt miıch schon das der Brüder und Schwestern,
ich geradezu auf der auch mMır geltenden /usage, daß 9 9- für 1mM-

ICI |le und bıttet für S1e.  6 (Hebr.7.25).
Der Gottesdienst Grundlagen und Predigthilfen den lıturg1schen Stücken, uttgari 1992,
T5
Friedrich Lang, |die Briefe die Korinther. In Das Neue Testament Deutsch, Band 7 1994,

7E
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Das Allgemeıne Kırchengebet miıch 1n dıe Gemeinschaft derer, dıe
unsıchtbar und ıchtbar miıch stehen VO nbegınn der eıt DIS ZU Jüng-
sten Jag In der Präfation ing d  s Was sıch auch 1m erei1gnet: urc
ıhn en deine MajJestät dıe ngel, beten dich cdıe Gewalten, fürchten dıch
dıe Mächte: dıe Hımmel und er Hımmel samt den elıgen eraphım
preisen dich mıt einhelligem Jubel!*°>* DIe, dıe noch sınd, bıtten mıt
den Vollendeten, den dreiein1gen Gott en und preısen. ‚„Wenn unls
selbst, we1l WIT unbeholfen und ausgedörrt Sınd, das nıcht gelıngen wiıll,
dann dürfen WIT ulls der IC anvertrauen, cdie ulls in iıhrem dıie
and nımmt und uns in ihr hineinzıeht.‘

Das Allgemeine Kirchengebet hılft S eien
Es ist bereıts angeklungen el formuherte Gebete „Allgemeines Kır

chengebet“ nach agendarıscher Ordnung können deswegen mıßraten, weiıl S1e
ınfach sehr VO Beter her formuhert Sind. DIe Gemeılinde soll eIn-
stimmen können. ES ist nıcht leicht, freien und damıt auch unberechenbaren)
Gebetsworten Lolgen, S1e einzuordnen und nachzuvollziehen. Was in einem
Hauskreıis gehen INas, verbletet sıch für den Gemeıindegottesdienst. ber das
MIr vertraute „Allgemeıne Kırchengebet“ o1bt MIr dıe Gelegenheıt, meıne e12E-
DNEeCN nlıegen mıt hıneınzutragen. „ES rlaubt UunNs, ‚zuzuste1gen‘. Es nımmt unNns
1Es ist WIe beım gemeiınsamen Sıngen eiInes Chorals Der leiche ext e1-
NS gleichen (gesungenen) Gebetes verbindet dıe gottesdienstliche Gemeı1ninde.

Vielleicht dürfen WIT für ema edenken, Wädas die Werbung für sıch
als sinnvoll erkannt hat und Wäds zudem jeder Lernende we1ß: Nur Wıederhol-
tes sıch In Gedächtnis und Herz fest Es sSe1 Luther erinnert, der mah-
NCN konnte, mıt gleich bleibenden Worten beten das Volk „nıcht IT
machen‘“‘ (s Anm ZZ) Von großer Bedeutung wırd MIır das Verhalten uUNsSCICS
Herrn Chrıstus, der WIEe bereıts ausgeführt den firagenden Jüngern e1in eIN-
taches, formuliertes anvertraut hat ‚, Vater unser‘‘.

Das Allgemeine Kirchengebet eier und Betende frei
Der 1n einer Gemeinde freı etende Christ steht SUOZUSasCH IM Kampen-

licht:“ .„Der hat aber schön gebetet““ stellt 111a fest der ‚Der betet Ja es
auswendıig“ wırd gesagt „Muß der immer cdieses ema bringen?“ wırd O*
rag und INlan beg1ıbt sıch unbewußt mıt diesen krıtiıschen oder belobigenden
Kommentaren auf Abwege. Das ist keıine Leistungsschau (wıe der San-

Gottesdienst icht!) und nıcht das Orum, auf dem sıch ırgendein Mensch
profnlieren dürfte DIe Gebetsformulare uUunNnserer Agenden lassen den Menschen

nıcht das Menschliche! zurücktreten. Jie Aufmerksamkeit gebührt dem

37 Ev.-Luth Kıiırchenagende Bd.1 Berlın 195 /, Präfation S.269
33 Gottfried Olgt, Kleine Schule des Gebets, Berlın 1966, Na
34 Olgt, - 2
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dreieinıgen Gott, dem UNSCTIEC Gebete gelten. Das en auf „geistliche: Sen-
satıonen geht der al vorbel.

der fre1 etende T1S im Rampenlicht, wıird dann logischerweıse fOl=
SCNH, dal OI seine Gebete 1im C auf selne Zuhörer tormuliert und dıe The-
matık wählt, VoNn der f meınt, ‚„„daß S1e ankommt‘“. Leıicht wırd dUus einem sol-
chen eıne pädagogische Veranstaltung, dıie sıch eher Menschen mıt 1h-
ICH augenblıcklıchen Bedürfnissen wendet als Gott Das ist auch nıcht duS-

geschlossen, WENN e1in Hauskreıs 0.2a. die Gebete erarbeıtet.)
Der schwedische Bıschof Bo (Hertz schreıbt ZU ebet, Was In sel1ner Kon-

SCYUCNZ auch für das Kırchengebet gıilt „Das CAr1IS  1cChNe hat HTE dıe
Zeıiten hın bestimmte Formen hervorgebracht: den Psalter, das Stundengebet,
cdie Hymnen, das Gesangbuch. Diese Gebetsformen lassen unls zumındest ah-
NCN, daß das auf dıe Dauer weder reich noch lebendig ble1bt, WCCNN dar-
In 11UT dıe täglıchen Bedürfnisse des Leı1ıbes und der geile gebetet wIrd. Das

muß sıch über den eigenen Alltag hinaus rheben Es muß (jott schauen
und mıt Inhalt VONn oben erfüllt werden. Es muß VON nbetung, VoN bıbliıschem
Stoff und VO ogma gesättigt se1n .°

1e1e Gebete heutiger eıt sınd in ihrer Banalıtät nıcht W1e beschrieben SCr
sättıgt, sondern permanent unterernährt!

Zusammenfassung
Ich möchte eiıdenschaftlıch und unvorsichtig aiur streıten, daß WIT in

lutherischen Gottesdiensten dıe Gebete und Kırchengebete bewahren, dıe
auTt einem langen Weg Urec dıe Jahrhunderte der werdenden Kırche uns DC-
kommen SInd.

In iıhrer Katholızıtät bewahren S1e ulls VOT Sektierere1 und tellen ulls in dıe
Gemeinschaft der „ecclesıa Orans‘“ betenden Kırche). Ihre vertrauten Jlexte
erleichtern der Gemeıinde das Miıtbeten und ermöglıchen damıt dıe Wahrneh-
INUNg eiInes gottgegebenen Auftrages 1ın Jesu Nachfolge. S1e ewahren uns VOL
eıtlen Menschen, dıie Adus Gottesdiensten „Events““ machen könnten (nıcht jeder
wıll as und sınd zudem eine geistliche UÜbung ZUT Demut Ich stelle miıich
er iıne Urdnung, dıie ich nıcht produzılere, sondern dıe mMır anvertraut ist.

Der eDrauCc der Kırchengebete unserer Agende soll unNns aber nıcht davon
abhalten, theologıisc. verantwortbar und in der apostolıschen und katholische
T gründend, weıter beten und 1mM eiılıgen (je1ist Fürbitten NECU fOTr-
muheren. DIie betende Christenhe1r hat eın Ziel Sursum corda abemus ad
Domiınum Die Herzen ın dıie Ööhe Wır en S1e beim eIrIn

z BO (GeErtz, Leb’ in deiner Kırche! In Eın Buch VOoN der Kırche. Von schwedischen Iheologen
herausgegeben, Berlın 950 AL


